
der Geschichte des Glaubens der Filipinosallstudien veranschaulıichen, WwW1e€e ST heute och autf den
Philıppinen verstanden wiıird die ıne Seıite VvVer-
anschaulicht den vorherrschenden Charakterzug
des Glaubens in seiner Zentriertheit auf TOöm-
migkeitsübungen un: Kırchen; die andere das
quälende un ımmer mehr sıch greifende
Bewulßfltsein der Kırche des Landes, da{fß S1e die
Armen nıcht L1LUT als Obyjekte VO Werken der
Barmherzigkeit betrachten darf,; sondern dafür

SOTSCI. hat, da sS1e besser behandelt un:
gestellt werden.

Beide Enden dieses Pendelausschlages 1mM
Bild bleiben un:! alles W as dazwischen lıegt,Car1ito Cenzon berühren gahz grundlegend die KaADE): W as denkt
der Filıppino wirklich ber seınen Glauben?Glaubensvermittlung auf den Jener Filıpıno, der eın Päckchen mMiıt der Inhalts-

Philippinen erklärung «Christentum» empfangen hat, un:
der 1U  - Schritt tfür chritt erkennt, da{f dem
Päckchen eigentlich och ein1ıges mehr gehört als
as, W as Sl empfangen hat

Einleitung Man annn hıerzu eıne Parabel heranzıehen, die
ın der Kırche Lateinamerikas berühmt geworden

Vom ersten Kontakt der Filıpinos mıt dem hri- 1St und eın Element der Glaubensverbreitung
WERtUM wırd die Geschichte erzählt, dafß Ferdi- enthüllt un: die sıch auch auf die Philippinenand Magellan, der portugiesische Kapıtän, der anwenden aßt Sıe STamMMmMtT VO dem verstorbe-

spaniıscher Flagge über die Ozeane segelte nen Methodıistenprediger Nıles Aaus Srı
und 5721 auf der philıppinischen Insel ebu Lanka Sıe handelt VO eiınem Samen un: eiınem
landete, der Könıigın dieser Insel als Geschenk Blumentopf. aut ıls 1St das Evangelıum
tolgende dreı Dınge ZUT: Auswahl anbot: eınen gleich dem Samen, der gesat werden mu Wırd
Rosenkranz, eın Kreuz un:! eıne Statue des Jesus- ST in Palästina gesat, wächst aus ıhm eın
kındes (Santo Nıno) Es wırd berichtet, da{ß$ die palästinensisches Christentum. Wırd Clr in Spa-
Könıigın die Statue des Jesuskindes gewählt und 1en gesat, wächst daraus eıne Pflanze, die

ıhre Schätze eingereıht habe iInNnan als spanısches Christentum bezeichnen
Später wurde der Stelle dieses Geschehens muß Sat INan ıh: 1in Rom, wırd daraus eın

eine Basılıka gebaut für die «wunderbare Erhal- römisches Christentum. Spater annn hat iINnan

tung der Statue». Sie sollte einem der haupt- den Samen ach Amerika gebracht, un! CS wurde
sachlichen Walltahrtsorte der Filıpinos werden. eın amerıkanısches Christentum geboren. Heute

Vierhundert Jahre spater, anläßlich des esu- 1st dieser Same ınzwıschen in dıe lateinameriıka-
ches Papst Johannes Pauls I8 auf den Philippinen nıschen Länder gebracht worden. och 1Un

(1981), machte Imelda Romualde7z Marcos, die bringen die Missıonare nıcht allein ihren 5Samen,
Fırst Lady der Republık, das Angebot, 1in der sondern schon ıhre eigene Pflanze Samıt
Erzdiözese Manıla eıne Basılika Ehren des dem Blumentopf 1Ns Land Folglich lautet
Heıligen Kındes bauen lassen. Jaıme Kardınal seın Schlufß 1Sst 1ın Lateinamerika zunächst e1InN-
Sın reagıerte nach Beratung mMiıt seinem Priester- mal der Blumentopf aufzubrechen, der Samen

darauf mıiıt der Antwort, die 1ın der katholji- des Evangelıums herauszuholen un! in den Bo-
schen Welt Verwunderung erregte. Sıe lautete, den der eigenen lateinamerikanıschen Kultur e1N-
wenn diese Basılıka mıiıt dem eld des Volkes zusenken, damıt eıne dem Land eigentümlıche
gebaut werden sollte, se1i C585 besser, dieses eld orm des Christentums wachsen annn
CZa verwenden, den Armen 1ın ıhrem Dıie Philippinen ernten die Europaer nıcht
Elend helten. allzulange nach der Kolonisierung Lateinamer 1-

Diese Geschichte in ıhren Z7wWwel Phasen VCIMAS kas kennen, un die Filipinos bekamen dieselbe
die beiden Endpunkte des Pendelausschlags iın Art VO Miıssıonaren: 1565 die Augustiner; 1578
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die Franziıskaner: 1581 die Jesuiten; 1587 die wurden, spater ann «Filipinos» (nach dem der-
Dominikaner und 1606 die Augustiner-Rekol- Zzeıt regierenden König Philıpp I1 VO  e} Spanıen),lekten alle Spanıer un: Repräsentanten der stellten keıine homogene ruppe dar un: noch
sogenannten nachretormatorischen Haltung un:! wenıger eın olk Verstreut ber OO Inseln des
Einstellung, derzufolge das Debpositum Fıdei Archipels sprachen S1e 78 verschiedene Sprachen.durch das Konzıl VO Irıient geregelt un: durch Von ıhren Ursprüngen er, die sıch aut die
die spanısche Inquisıtion in seiner Reinheit erhal- Völker Südostasıens zurückverfolgen lassen,
ven wurde. In der einschlägigen Literatur heifßt brachten s1e ıhre verschiedenen Sıtten un: Tradı-
C5S, die Filıpınos seıen 605 praktisch ekehrt tiıonen mıiıt un: esaßen eıne eıgene Religiosıtät.
DCWESCN. Dıie nachtolgenden Jahre Jahre Ihre Götter, ıhre relıg1ösen Glaubensgehalte und
der Glaubensausbreitung, die LLUT durch die Fili- Gebräuche mıt ıhren volkstümlichen Le-
p1InOs wurde, die ıhren Glauben als bensgewohnheiten vertlochten. Das alles 111-
Musliıme und Buddhisten nıcht INnen ıldete den Boden, 1n den der christliche
wollten.

aufgeben
Glaube eingepflanzt wurde.

Was VO der christlichen Botschaft un Praxıs Philippinische Kirchenhistoriker un:! Theolo-
angeeı1gnet worden 1st 5Samen, Pflanzen oder sCH erblicken 1n dieser Periode ZEWISSE Züge;,Blumentopf stellt sıch heute als Aufgabe, der auf die WIr j1er 1mM Interesse unseres Themas
sıch Kırchenhistoriker, Theologen und engagıer- eingehen wollen. Sıe biılden die grundlegendenLaıien auf den Philıppinen mıt zunehmendem Zusammenhänge für jene «Pendelbewegung» 1in
Eınsatz wıdmen. Der Bezugspunkt aller emu- der Geschichte des Glaubens auf den Philıp-hungen 1sSt natürlıch das Zweıte Vatikanum muiıt pınen.seiınem Aufruf AÄggıornamento un: Erneue- Erstens gaben dıe Filıpinos, dıe die Saat des
Iung Glaubens empfingen, ıhre eigenen (3OÖtter un

Der Hıstoriker Chesterton hat eiınmal DESALLT, Glaubensvorstellungen nıcht auf,; WwWwenn S1€e den
das Christentum se1l noch nıcht auf die Probe Glauben annahmen. Gleich der Könıigıngestellt worden. In der philippinischen Szene hat VO  e} ebu fügten s$1e den Glauben ıhrem
der Fılıpino Biıschof Gaudencio Rosales beim alten Schatz bei Das 1St der Kontext, 4aUusSs dem
Internationalen Missionskongrefß 1979 ın Manı- sıch das heute noch akute Problem für die phılıp-la, dessen Vorsitzender GT WAäal, gEeSaQLT, W as pinısche Kırche ergıbt: die Auseinandersetzungın dieselbe Rıchtung welıst. Er Sagte, daß Christi mMiıt der rage der «Volksreligion». Dabe! neigenWorte un:! Taten in Wirklichkeit be1 uns weder die krıtischen Betrachter der Auffassung, die
gehört och gesehen worden seılen in der SAaNZCNH philıppinısche Religiosität se1l eintach ıne Tün-
Schönheıt, die S16e, WwW1e€e WIr wıssen, besitzen, un: che katholischer Gebräuche, die auf anımistische
dafß deshalb eıne ständige Erneuerung notwendiıg aufgetragen worden sel, oder eıne heidnische
sel, sowohl tür den einzelnen Christen als auch
für die christlichen Gemeinden.

Religiosität mıiıt katholischen Verzierungen, be-
zıehungsweıse eın 1Ur obertlächliches hri-

In diesem spannungsreichen Kontext der Su- tentfum
che ach AÄggiornamento und Erneuerung mu{l Zweıtens führte die scheinbar glänzende Idee
die Übermittlung des Glaubens auf den Phılippi- der spanıschen Mıssıonare, die Eingeborenen
Nnen untersucht un erläutert werden. Und seit den Glauben in ıhrer eıgenen (spanıschen) Mut-
die tundamentale Wesenheiıt jener Art kırchli- tersprache ehren, 1Ur eınem gedankenlo-cher Gemeıinschaft, WI1e S$1e aut den Philippinen SCH Auswendiglernen VO Lehrsätzen un: Vor-
herangewachsen iSt;, näher untersucht und STU- schrıiften. Diese aber wurden nıcht in das Leben
diert wırd, erblickt 1L1an die grundlegenden Züge der Eiıngeborenen integriert, > dafß s$1e
notwendig 1ın der Schaffung eben dieser (Gemeın- Grundsätzen christlichen Lebens werden ONnNnNn-
schaft. Eın ErSsSter Schritt dieses Vorganges 1St in te  3 Es handelte sıch also die Annahme VO  e
der Anfangsperiode des phılıppinischen hri- Inhalten, ohne dafß S1e integriert worden waren.

erblicken: die Aussaat des Samens. Daraus entstand eın Bruch Er läuft auf dieselbe
katholische Tünche hınaus, VO  e der eingangs die
ede Wal, und ruft ach eıner Bewältigung derDie Aussaat des Samens: ıhre Grundzüge Aufgabe eiıner Synthese zwıischen einheimischen

Die Stammesverbände dieser Inseln, die VO den Prinzıpien bzw Werten un den egen
spanıschen Seeleuten zuerst «Indios» SCENANNL des Glaubens.
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FALLSTUDIENritter typischer Zug Kirchengliedschaft be- Dıie Konsolidierung des Glaubensdeutete keineswegs notwendiıg Christseıin aus

persönlicher Überzeugung. Es WAar vielmehr eıne Der Glaube, der die Revolution Spanıen«sSoz1ale Angelegenheit». Worum CS dabe; S1INg, überlebte, cah sıch Problemen für seine
WAal, Anschluß gewınnen, WENN Inan VO den Selbständigkeit gegenüber 1mM Gefolge Ent-
Spanıern un der sıch entwickelnden christlichen wWicklungen ın der phılıppinischen Szene: derGesellschaft akzeptiert wurde. Das WAar die Ankunft der Amerikaner mıt iıhren Me-Grundlage tür eıne «Mitgliedschaft aUus Tradıi- thoden un: Lebensformen: eıner Sprache,t10N» auf den Philippinen. einer Regierungsmethode (Erlernen derZum vierten überlieferten die Spanıer den Fili- demokratischen Methode amerıikanıscherP1InNOS nıcht allein ıhren Glauben, sondern auch Vormundschaft), das System der öftfentlichenıhre politische UOrganısatıon. Die spanıschen Schulen, das der Masse der Fılıpinos Schulbil-Missıonare organısıerten das olk ın Städten mıiıt dung un: die englische Sprache vermittelte, ver-den zugehörigen Satellıtensiedlungen, wobel das bunden mıiıt amerikanıschen Wertvorstellungen,Ptarrhaus das Zentrum des Gemeıindelebens bıl- die un! weıthin teindlich eingestelltendete un:! das Rathaus nıcht weıt davon entternt protestantıschen Sekten un: Kontessionen. Inlag Damiıut aber bıldeten S1e AadUus den vorgefunde- derselben Periode begann auch der Zustrom
nen Stammen LEUEC polıtische Einheiten. Und da anderer als der spanıschen Mıssıonare 4aus denS1e 1n den Stäidten oft die Repräsentanten der verschiedensten Ländern un Ordensgenossen-spanıschen Regierung wurden S$1e die schaften, SOWI1e eın Anwachsen des einheimi-
Regierung. So erschien für die Filıpinos der schen Klerus All das geschah VOT dem Hınter-Glaube in Zusammenhang mıiıt der polıti- orund der Begeıisterung tür die LICUu entdeckteschen Macht der spanıschen Mıssıonare. Das natiıonale Einheit und einen philippinischen DPa-sollte schließlich eın Ende nehmen mıiıt der Eın- triıotismus.
führung des Prinzıps der Trennung VO  - Staat un:! Es wırd sıcherlich noch einıge eıt dauern, bıs
Kırche ach der Spanıen gerichteten Revo- das Gesamtbild aller Kräfte sıchtbar wiırd, dielution 598) och beendeten dıe Prinzi- während dieser zweıten Periode der Schaffungpıen keineswegs mıiıt Notwendigkeit die polıiti- des Fılıpıno VO heute mıtgewirkt haben Es gabsche Macht der Geistlichkeit. Das 1St der Hınter- eıne Vielzahl VOoO  3 Konftlıkten, tiefe Wunden WUI-
orund für diıe Entwicklung des heute aktuellen den geschlagen, als die NEUu erstehende Natıon
Problems der «Einmischung» der Geıstlichkeit sıch neuen UOptionen gegenüber sah un: HEUE
1n die Politik. Fragen autwarft. Was für Thema die cha-

Zum üunften unternahmen die Missionare eine rakteristischsten Züge dieser Periode sınd, sol]l
oroße Anstrengung, eıne schamlose Ausbeu- 1im tolgenden dargestellt werden:
tung der Filıpinos verhindern, ausgehend VO Die Kırche als Gruppe dehnt sıch au un:
dem Grundsatz, dafß Eıngeborene nıcht VO Spa- waächst ın eiınem trıumphalen Ausma(ds, Wwas ıhre
nıern Sklaven gemacht werden durften. Als Urganısatıion, ıhren instıtutionellen Charakter
polıtische Macht NnNutzten S1e ıhre Stellung ausS, un! dıie Zahl iıhrer Miıtglieder anbetriufft. Und CS

für die Filıpınos einzutreten. Heute 1St VO lıegt der Klang eınes Jubels darın, Wenn INnNan VO
dieser Frage der Streıit die Verteidigung der den Philıppinen als dem «einzıgen katholischen
Menschenrechte durch die Kırche übrig BE- Land 1n Asıen» spricht, angesichts eıner Statıstik,blieben. dıe für die Katholiken eınen Anteıl VO 85 %e der

Und ZU sechsten beseitige die Revolte der Bevölkerung nachweist.
Fiılıpinos ıhre Kolonialherren, die die Eın- Alles 1n allem gewınnt die philippinische Kır-
pflanzung des Glaubens beendete, nıcht den che eın eindrucksvolles und farbenprächtigesGlauben selbst. Di1e Fılıpınos «verwarten mıt der Bıld IDIE Zahl des Klerus wächst, un: ausländi-
Zurückweisung der Geber nıcht das Geschenk sche Missıonare und Ordensgenossenschaftenselbst». Sıe beanspruchten den Glauben als ıhr werden nıcht müde in ıhrer Bereıitschaft, den
Eıgen un: damıt die Verantwortung der Sorge Filıpinos dienen. Dıie Anzahl der Dıözesen
für ıh Auft dieser Grundlage entstand die Bewe- wächst auf mehr als 60, mıiıt 1100 Bıschöfen, dıie die
gung für die Selbständigkeit der phılıppinischen Kırche des Landes regıeren. Die Anzahl der
Kıirche, VO deren Miıtgliedern eın Teıl im Schis- Ptarreien waächst bıs 9872 auf über 1627, mMıiıt

endete. eiınem Durchschnitt VO Seelen Je
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Pfarrei, bei einer Bevölkerung VO  } 51 Miıllionen Cn Der Höhepunkt WAar die Gewinnung der
Filipinos. Unabhängigkeit VO den USA Ende des

Dıie pfarrlıchen Tätigkeiten, die sıch nach Stil Zweıten Weltkrieges un: damıt verbunden der
un! Dynamik unterscheıden, zeıgen eiıne gewal- Eintritt der Republik ın die ınternationale
tıge Masse VO Katholiken un! eıne unuüber- Welt der Polıitik.
schaubare Anzahl VO  S} Aktiven, die 1n der seel- Als NECUC Republık tindet sıch die Natıon der
sorgliıchen Arbeit engagıert sind: iın den verschie- Fılıpinos ıhrerseits in den Wırren der Gewiın-
denen Frömmigkeıtsübungen, 1im Gottesdıienst, Nung einer natıonalen Struktur und Identität mıt
in der relıg1ösen Unterweısung und Erziehung, den Folgeerscheinungen des Krıieges kontron-
in karıtativen Dienstleistungen. Spezıalısierte tiert. Im Zusammenhang damıt erlebt S$1Ce das
Urganısationen nehmen Eınsatzbereit- Autkommen eıner Macht auf der aslatı-
schaft und Mitgliederzahl un: werden eıner schen Szene: des chinesischen Kommunismus.
solıden Stütze für die Pfarreıien, während eıne
wachsende Anzahl anderer Urganısationsarten, A Dıie Kırche In der BewährungGruppen un! Bewegungen Gelegenheiten bietet
für kreatiıve Tätıgkeiten un Vertietung der Aus- Das Zweıte Vatiıkanum wurde fu 1 dıe phılıppini-drucksformen des Glaubens un! der Teilnahme sche Kıirche ZU Orıientierungs- un: Bezugs-Leben der Kırche. punkt Bıs dahıin W ar vieles 1M Leben un 1n der

Die Ordensgenossenschaften für Männer w1e Orıentierung der Kırche den Inıtiatıven, Eınge-Frauen übernehmen alle Arten VO Apostolat, bungen (oder auch Launen un Grillen) der
die and nach den Massen auszustrecken: einzelnen Diözesen, Pfarreien un (Jemeın-

1ssıon 1MmM Landesinneren, Präsenz un: Dienst- schaften überlassen geblieben.
leistungen 1n den Vororten un den Periphe- Äggiornamento bedeutete tür die phılıppini-rıien kleinerer un: großer Städte, katholische sche Kırche ottensichtlich: unverwandt autf die
Erziehung ın den Schulen, miıt Hılte der Medien herrschende Sıtuation 1mM Lande schauen, diev
un: der Kunst, Forschungs- un Ausbildungs- Analytıkern der soz1ıalen Verhältnisse als «sozıal
ZEMLEN,; karıtative Eiınriıchtungen iın Gestalt VO unruhig» charakterisiert wurde. Die Wırtschaft
Waisenhäusern, Asylen, Krankenanstalten USW. befand sıch in eınem edauernswerten Zustand

Menschenmassen bei den lıturgischen Feıiern, mıt den Armen (der erdrückenden Mehrheit der
be] Andachten un! Novenen, be1 der Begehung Bevölkerung), die auf die Grenzen des Exıistenz-
VO  5 Festen, Walltahrten un: besonderen Anläs- mınımums zutrieben. In der Politik zing drun-
scn des Kirchenjahres W1€e der Karwoche, der ter un drüber: Bestechung un: Untreue
Begehung des Maıtestes Ehren der schmerz- der Tagesordnung, un die Mächtigeren
haften Mutter machen iın tarbenprächtiger Oorm den polıtıschen Führern unterhielten ıhre pr1va-katholische Frömmigkeıt siıchtbar. Für die Stu- ten «AÄrmeen». Es WAar eıne eıt zunehmender
denten der katholischen Lehranstalten 1St eıne Massendemonstrationen und Krawalle. Dıie Me-
Ausbildung tür christliche Führungstätigkeiten dien verbreıteten Schreckensberichte VO  e dem,
vorgesehen (es o1bt gemäafßs den Listen der Catho- W 4a5 veschah, und 6S hıeflß damals: «Die Filıpınos
lic Educational Assocıatıon of the Philippines sıtzen aut eınem soz1ıalen Vulkan . »
der CEAP 624 Schulen tür alle Unterrichts- Es mangelte nıcht örtlıchen Mahnern un:
stutfen un -arten, VO  e der Elementarschule b1s arnern den Priestern, den Ordensleuten,
ZU Unıiversıität). den Laien und der Jugend, die die herrschenden

Zustände brandmarkten. Die kırchlichen Insti-Die verschiedenen Besuche, die die Päpste
dem Land abgestattet haben, der Besuch Pauls tutiıonen 1mM Land wurden dabej nıcht geschont.
VI 1mM Jahre 1970 un: Johannes Pauls I1 1981 Man forderte eıne Haltung der Bereitschaft

für das olk Gelegenheıiten, iıhrer ank- Erneuerung un:! Wandel, talls INan nıcht seıne
barkeit Ausdruck geben, während beıde Pap- Glaubwürdigkeıit einbüßen wollte. Das Zweıte
StTe (sott lobten, da{fß die Fılıpınos «den Glauben Vatikanum bestätigte die Kritik dieser propheti-
lebendig gehalten» haben schen Warner.

Im politischen Bereich haben die Filıpınos als Die auftf das Zweıte Vatıkanum tolgende nach-
aufsteigende Natıon einen Prozefß der Selbstbe- konziliare Periode wırd derzeıit och geprülft. Im
stımmung un! zunehmenden Begeıisterung tür Lichte der Inspirationen des Konzıls erkennt dıe
die demokratische Regierungsform bewälti- Fiılıpino-Kirche sıch selbst als 1n Z7wel ager
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gespalten: das konservative un! das progressisti- Atmosphäre VO Furcht. Es wırd klar, daß der
Grund tür diese Vertfolgung in dem Umstandoch langsam sınd 1ın einıgen Dıngen Ort- suchen Iist, daß immer mehr Mitglieder des Kır-schritte verzeichnen: ine phılippinische Bı- chenvolkes Stellung nehmen die Verlet-schofskonferenz wurde geschaffen mıt ıhren ZUNSCH der Menschenrechte.

Ausschüssen; CS entstand die Gemeıinschaft der Gerade iın dem Augenblick, 1in dem diese Ze1-Höheren Ordensoberen der Philippinen len geschrieben werden, herrscht eine UG Span-AMRSP) mıt ıhren Projektgruppen. Das Kır- nung ım Land, weıl die Opposıtion sıch eiınemchenvolk wurde aufgeschlossen für die SOZ100Ö- gemeınsamen Protest erhebt den Mordkonomischen un: polıtischen Realıtäten des dem Exsenator Ben1igno Aquıno be] seiner ück-Landes. Jle möglıchen AÄArten vVvon Gruppierun- kehr A4UsS dem selbstgewählten Exıl Kardınal
gCnh entstanden, VOTrT allem MmMıt dem degen der Jaıme SIn der Erzbischof VO Manıla, rief derBischöfe die Basısgemeinden (BGCs) Und da Regierung Z S1e mOge doch auf den Autschre;jede kıirchliche Gruppe ıhr Selbstbewußtsein eNnNt- des Volkes achten, un:! gab ıhr verstehen, daßwiıckelte, überall 1im Land NEeCEUEC Inıtıiati- CS auf ıhre Äntwort warte, «nıcht mehr als eine
Ven hervor be; der Suche nach einem sınngefüll- Herde geduldiger Schafe, sondern als Männerchristlichen Leben, ach christlicher Prä-
SCNZ un:! Dienstbereitschaft.

un! Frauen, dıe durch eınen tiefen gemeınsamen
Kummer gereinigt und gestärkt sınd, der s$1eUnterdessen entwickelten sıch die soz1ıalen eıner Eıinheit zusammengeschmiedet hat» (To-Verhältnisse zu Schlechten. Man Sagt, das Blut messe, 31 Augustder Martyrer se1 der Same eıner Christen- Und das olk W as soll da dieeıt Dıie Geschichte wırd enthüllen, un! Kırche tun”? Das 1St die Frage. Vielleicht eınewıeviıel Christen da sınd, die Samen der Filıpino- entscheidende Frage. Und ırgendwie wırd viel-

Kırche VO INOrgsCNn werden. och hat das letzte leicht die ÄAntwort schon gegeben: eıne Fortset-
Jahrzehnt auf den Philıppinen CuE Charakter- ZUNg der Verteidigung der Menschenrechte.
zuge der Filipino-Kirche sıchtbar gemacht. Mıt Schließen WIr mıiıt der eingangs getroffenender Verhängung des Kriegsrechtes 1mM Jahre 977 Feststellung: Der derzeıitige Pendelausschlag inun: der Zusammenfassung der Angelegenheiten der Geschichte des Glaubens auf den Philıppinendes Landes iın der and eınes einzıgen Mannes hat eiınen Endpunkt erreıicht. Bisher annn INnankommen NECUEC Erfahrungen auf die Kırche Z sovıel bemerken, dafß die Fılıpino-Jugend N-Verfolgung angeblicher Subversion, wärtıg eine Dosierung des Glaubens erhält, die CS
CN Rebellion und Kommuniısmus. Ordenshäu- geSsTaALLEL, die Kırche VO INOTrSCN als eine Kırche
SCrI, Ptarrhäuser un: Seminare werden gesturmt charakterisieren, die sıch tür die Gestaltungun:! die Insassen ın aft Das Kır- des Geschicks dieser Natıon auf der Basıs derchenvolk ekommt eınen Geschmack VO Ver- Gerechtigkeit einsetzt.
bannung, Schikane un!:! Mord (« Aufräumungs-aktionen»). Innerhalb der Kırche entsteht eıne Aus dem Englischen übersetzt VO Karlhermann Bergner

CARLITO CENZON 0—19 Rektor des «Kleinen Semiıinars» seiner Kongrega-
t10n 1n Bacolod, Philippinen.ZMissionstätigkeit In

1939 in Bagu10 City, Philippinen, geboren. Mitglied der Brasılien. DE wıeder 1n der Abteilung für geistlicheKongregatıion VO Unbefleckten Herzen arıens (GICM) Berufte seıner Kongregatıon. eıt 1983 Vızeprovınzıal der
Studien der St Louıis University 1n Bagu10 Cıty, der Philippinischen Provınz der Kongregatıion. Veröttentlichun-
University of Santo Tomas 1n Manıla und der ÄAteneo CIl Artikel für Besinnung un! Anımatıon 1n Zeıitschritten
University in Manıla. 1965 ZU Priester geweıht. 1966 — 968 und Rundbriefen tür den internen Gebrauch seiner Ordens-
Assıstenzpriester der Natonın-Miıssion ın der Mountaın Pro- gemeınschaft. Anschriuft: Mıssıonarıes, Offtice
vince der Philippinen. —- Dırektor der Abteilung of the Provincıal, 6 9 14th Street (Corner Gilmore Avenue),für geistliche Berufungen 1n seiner Ordensgemeinschaft. Quezon City, Päxilippinen.
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